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57. Jchhrgang

Sn einem Seit.
7, Nobemder 1L17. Wöhrerd an der Flundern-

ftont die Engländer ihre Angriffe nicht Wiederholten,
griffen nördlich und südlich des Rhein- RhvncKLnal bte
Fran -osen an . Nur bei Heid -veiler blieben »vrspringende
Grabenstücke in der Hand des Feindes, sonst wurde er
überall Verlustreich adzewiksea. — Auf dem italienischen
KricgSschavPlrtz entwickelten sich in der Esens länzs der
Ltvenza" Kämpfe. Trotz zerstörter Brücken wurde der
Üb̂ gang über den Fluß erzwungen und der Feind

[ westwärts zmückgewschn Die Gefangenen zahl war auf
üb-r 260000 gkstirgen.

neute Ansriffe der Amerikaner auf den Höhen östlich
von Stv -y und im Walde oon Etraye ab

Wir fchbfs-n am 1. November 45 feindliche Flugzeuge
ab. Oberleutnant Bs8e und Leutnant Könnicke errsagen
ihren 35. Lustsieg.

Her Erste Generalquartiermeister: Pröner.

ags
er 1.

Der Krieg.
ütiMtaW irr Slerften Seeresleituno.
chrsßes H»«Ptq«artier , S. Ncvbr. (W. B. Amtlich.)

Westlicher Ariegsschaapkatz.
Jnfanterieläwpfe in der Schrldeniederung. Auf dem

Sch-ach-felde zwischen Schelde und Oise haben wir unS
vour Feinde abgesetzt. Der Feind, der gestern nach
stärkstem AltiSeriefemr seine Angriffe wieder ausnetzmen
wollte, stieß auf geräumte Stellungen . Bei seinem
weiteren Bordringon wurden unsere Nachhuten in Einzel
kämpfe verwickelt, die im Walde von Moroal und
füdöstl ch oon Sanduciss größeren Umfang «»nahmen.
Der Feind stand am Abend westlich von Buosi -am
Ostrands des Waldes von Morval . Östlich oon Laüo-
l !cies und östlich der Oise, zwischen der Aisne und der
Maas haben wir größere Unternehmungen auszeführt.
Der Gegner ist im Lrufe des Tuges gefolgt. Nordwest¬
lich der Aisne hat er die allgemeine Lime Marie Eizy.
Le G-oS-Ely erreicht. Oeststch der Aisne standen wir
mit ihm nördlich von Le Chleschne und westlich oon
Becmmart in Gefechtssühlung. Stärkere Angriffe deS
Feindes bei Beaumont und Letanne wurden abgewtesen.
Südlich von Dun stieß der Amerikaner unter kräftigem
Feuerschutz über die Maas vor und drang in die Wal-
düngen auf den östlichen Maas höhen zwischen MMy
und Bilesnes ein. DaS sächsische JLtzer-Reziment Nr. 7
warf den in der Mitte der Kampffront bei Fonteine oor-
dringenden Feind zurück und nahm den Eltnoy-Wald
wieder. Die Kämpfe fanden auf den östlichen Maas-
höhen ihren Abschluß. Aus dem Oftufer der Maas
schlugen brandevburaische urd sächsische Regimenter er

Abbruch»er »eutsch-rusfifche« Bezieh*«8err
Berlin.  5 . Novbr. (zs) Der freundliche ZufsL.

der eine o»n einem russischen Kurier aus Moskau als
Kuriergepäck einzebrachte Kiste für die hiesige russisch«
Hettretung aus dem Äahnh-f Friedrichstraße beim
Transport platzen ließ und ihren Inhalt . Aufrufe zum
Revolutionskamps in Deutschland und Anweisungen für
diesen Kampf durch Meuchelmord uud Terror . enthüllten,
hat nun unwiderlegiiches Heweismaterial für die hier
seit geraumer Zeit von einigermaßen klugen Beobachtern
der verschiedensten Parteirichtunge« längst erkannte Tat-
ssche erbracht, daß diese russische Bertretang . an deren
Spitze Herr Joffe steht, planmäßig für di« Mrbreitung
des Bolschewismus in Deutschland gewirkt hat. Mit
welch-m Erfolge er in der immerhin ziemlich langen
Zeit ihrer hiesigen Existenz muß dahingestellt bleiben.
ES wäre ein großer Irrtum zu glauben, doß Hnr Joffe
damit nicht im Ärnne seiner, das heißt der Sowjet-
rzzierunF gewirkt habe. HieS hieße verkennen, daß brr
oberste GnmdsOtz dieser Sswjetregierung die Berbreitung
des kommunistischen Terrors über alle Htaaten , in erster
Rnh » aber über Deutschland ist. Deshalb würde es
auch nichts nützen und nur eine leere Anwendung einer ^
alten diplomatischen Form sein, wenn die Berliner
Regierung nun der Regierung in Moskau mittrilen
wollt«, daß Herr Joffe nicht mehr xertov» grata sei.
Es wird in diesem Fule den neuen Berhältniffen ent-
sprrchens anders vor^egangen « erden. Wir oermuten,
daß Herr J,ffe Berlin in allerkürzester Zeit »erlassen
wirb, und damit dürften die Beziehungen zwischen der
deutschen ReichSregierunz und der Sowjetregierung in
Moskau abgebrochen sein. Hie konsularischen Vertreter,
die von uns roch in Moskau tätig sind und nebenbei
«x-s das , « 5s überhaupt zu verhandeln und durchzusetzen
war, namentlich in stnanzüller und wirtschaftlicher Be¬
ziehung erreicht heben, »eilAsftn natürlich auch Moskau.
Na'ki, der Meinung kuudia-r B- wt-ibr wird, mt  L .«
Dinge Hegen, durch den Abbruch der Beziehungen ein
Schoden nicht entstehen.

Berlin.  S . N- vbr. (T . U.) Von amtlicher Seite
wird der „Norddeutschen ALgemeinen Zeitung" mitgetetlt.
daß bereits während der Monate September und Oktober
5 Protestnoten an die russische Regie-ung « egen grober
Verletzung des Bretter Frieden« gerichtet wurden. Da

nun einwandfrei feststeht. daß die B -rlinsr russische Ver-
tietung ihre »öikerrechtliche Exterritalität zu Zwecken
der politischen Propaganda in der illoyalsten Weise
benutzt hat. hat die ssutsche Regierung ihren General¬
konsul 0* Moskau beauftragt , eine neue energische
Protestnote in Moskau zu überreichen. In diesem
Wftspmch wird das Verhalten der hiesigen Botschaft als
schwerer Anstoß gegen die grundsätzlichen Gepflogen yiten
de- Bö-kerr-chts v-zeichmt. Es heißt dann, daß Herr
J «ffe das ihm entZeqenzebrachte Bertrauen getäuscht
habe und die Botschaft unter Verletzung des diplomatischen
Kurierprisilegs an den Umsturzbestrebungsnfozar taugen
Anteil genommen habe. Die Note erinnert ferner daran,
daß der Mors an dem kaiserlichen Gesandten G-üser:
Mirbach noch immer ungesühnt ist. Hie Note schließt:
Bis zu dem Zeitpuukt. in dem diese Forderung erfüllt
wird, muß fcte ksiserliche Regierung dis Sowjetregierung
ersuchen, ihre diplomatischen und sonstigen Vertreter
zurückzuzieh-n. Sie wird in gleicher Weise ihre amtlichen
und anderen Bertreter aus Rußland abberusen.

Berlin, « N - obr. tT U ) Der diplomatische
Pertreter der russischen Ss » j-trepublik, A. Joffe, verläßt
heute, wie die „Bossischs Zeitung " hört, mit dem ge-
samten P rsonal die Bstschaft Berlin . Ba Deutschland
seit längerer Zeit keine diplomatische Bcrtrrtung in
Rußland mehr hat. so sind augenblicklich die Beziehung^
zur russischen Regierung abgebrochen. Wie öaS Blatt
weiter hört, » eilte Herr Joffe gestern nachmittag beim
Staatssekretär Sols , der ihm die sofortize Abreise nahe-
gelegt bat. Auch die Berliner Stelle der russischen
Telegraphen-Agentur Rosta ist gestern nachmittag aus-
gehoben worden.

mt  Bvr - änge in Kiel.
Kiel.  4 . Novbr. (zf.) Der Gouverneur hat die

Wünsche der Marinetruppen entgegengenommen, um
neues Blutoergießen zu Vermeiden. Die ganze Garnison
unternahm nachmittags anläßlich der Freilassung der
Gifsngenen des dritten Geschwaders einen großen Umzug
durch die Stadt . Im Zuge wurden rote Fahnen ge-
tragen. Hie Demonstranten zogen nach dem Bahnhof,
um den Staatssekretär Haußmann und den Reichstags-
abgeordneten Not kr abzühslen, die von der Regierung
nach Kiel gesandt worden sind.

Das „H««iburzer Frewdenblatt " meldet auS Kiel:
Bis gestern abend vom Generslgousernrur im Beisein
des sozialdemokratischen Abgeordneten Naske und deS
Staatksikietäis Haußmann beschlossenen Punkte lauten
fe-l- endekmaßen: 1. Haußmann nimmt die Forderungen
der Matrojer» au i:?* versvricht schleunige Durchsetzung
bei d-r Regierung ; 2 sofortige Abbrechung sämtlicher
gegen die Bewegung gerichteten militärischen Maßnahmen;
3. Hinwirkung zum Einlaufen der Flotte ; 4. 'ck̂ ter
Mitwirkung de?- ArbttterratS werden Sem Snlbatenrat

Das JtrmisRraö.
NoocNette von I . Zunk.

(Nachdruck verboten^
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Jeden Abend um diese Zeit
Zieh' ich an ein lila Kleid,
Gelbe Strümpfe , lila Schuh ',
Und mein Spiegel allein sieht zu;
Backen und Rippen färbe ich rot.
Und nun tanz ' ich auf Leben und Tod l
Wenn in dem Iuvel der Vorhang fallt.
Bin ich die Königin der Weltl-

„Eröffnungsabend im Zirkus Loifstt ! Großartigste
Leistung m diesem Jahrhundert I Noch n,e dagemesen.
Tenln Lillitet auf ihrem berühmten Springpferd Butterfly .
y)oi>e Schule der jüngsten Reiterin der Welt! Die kleine
^ ° So ^ tand im Jahre 1913 der Anschlag an den Buda-
pester Säulen . Grell, in bunten Farben weühm leuch¬
tend ! Und alle die Angehongen der großen Gesellschaft
alle die vornehmen Müßiggänger , die sich in bte Stadt
zurückgefunden hatten , sahen mehr oder mmder interessiert

SonnigeHerbsttag lachten über der Stadt und führten

öie  Sett ^ ochen brachten die Zeitungen Reklameartikel
kür die Künstle> .i , allerlei kleine Episoden aus ihrem
Lebenwurden aufgetischt, Andeutungen über ihre Herkunft
aemacht. kurz — die Neugier nach und nach reger ge-
stannt , so daß wirklich alle diej-nigen , die Sport und
Theaterkreisen angehörten oder sich sonst zur Oeffentlichkeit
zählten , schon die besten Plätze belegt hatten . _
3 9 Die Direktion schmunzelte bei dem -Andrang des Publi¬
kums Daß die „Lillitet" eine solch zugkräftige Nummer
werden könnte, hatte niemand vorausseyen könne».

Die füllte für ein paar Saifons sicherlich die Kaffe
Und die Kleine, die versprach noch mehr als die Mutter!
Würde sie später vollständig in den Schatten stellen.

Und wie dumm die Ludapefter waren , wie willig
sie alles glaubten I Wenn die eins Ahnung hatten , wen
der gute Impresario ihnen herüvergebracht hatte, wer
ihnen solche Bewunderung uuslöste ! — ■

Längst war der große Zirtt -s ausverkauft . Die Menge
harrte ungeduldig auf den Platzen . „Wie wird die,Lillitet-
aussehen ? Ist sie so fchön, wie auf den Bildern ? Das
müßte ja ein ganz wunderbares Weio fern I Sie Gestalt,
die Äugen ! ' — So schwirrte es durch die Reihen.

Endlich ertönt das Klingelzeichen.
Zuerst erscheinen die Gebrüder Bind ; Clowns . Sie

vermögen nicht wiesonst die Heiterkeit zu erreg ?-:. Eine
waghalsige Akrovaieugrupp -, SU sich die größte Muye
gibt, nimmt auch nur teilweise das Interesse in Anspruch.
Alles wartet auf die Lillitet. — Endlich ! — Die Nummer
kündet sie an . .. . . . . .

Unter dröhnendem Beifall trabt sie lang,am in die
Bahn Die Claque hat gut vorgearbeitet . Blunien werden
ihr zugeworfen . Die Musik spielt bekannte Weisen. Lächelnd
mustert die Reiterin die Versammlung.

Wunderschön sieht sie aus ; wie ein Bild aus
Tausend und eine Nacht" ! Auf schneeweißem Andaluuer

sitzend, umschließt weißer, faltiger Samt die prächtige,
schlanke Figur . Sie wirft den Mantel ab ; in blutroter,
enger Seidenrobe , geschlitztem Rock, scheint sie wie mit
dem Pferde verwachsen. Dunkle Augen, mit langen
Wimpern und bläulichen Schatten darunter , sprühen aus
einem seinen, zarten Gesicht. ’ . IÄ6,

Das Lampenlicht mit seinem tauschenden Schein laßt
nichts oon den Verschönerungskiinsten ahnen , die der
Tag unbarmherzig verraten würde.

Gemessenen Schrittes durchquert sie einige Male die
Bahn . Dann ändert ihr Pferd plötzlich seine Gangart.

Es fällt in einen Galopp . Elegant , als ob sie sioge,
setzt Madame Lillitet durch die oorgehaltenen Reifen.
Die Gangart des Tieres wird schärfer; ein kurzer Zuruf —
es rast durch die Atanege. .

Die Reiterin wirft Sattel und Zaumzeug weg ; fest
umschließt ihre Hand die weiße Mähne ; sie springt ,m
tollen Dahinjagen ab. um im nächsten Augenblick in

schnellem -t-aus wieder das Pferd zu' erreichen,' aufzasitz' .-n
und auf seinem Rücken davonzusprenge ».

Wie eine e^otikche, rote , flamniende Blume , liegt sie
auf dem weißen Roh . Die Haare flattern in laugen,
dunklen Strähnen um den Kopf.

Dämonisch wirkt das schöne Menschenkind mit der
bleichen durchsichtigen Haut und den glühenden Augen.

Wie in Raserei , in Verzückung jagt sie dahi». Ab
und zu treibt ein abgebrochener schriller Laut das Pferd
zu stärkerem Galopp an . Schneller, immer schneller.

Endlich, auf einen Ruck, sieht das edle Tier. W
«us einem Traume erwachend, sieht Madame Lillitet in
die Zuschauer und streicht, die Augen schließend das
Haar aus der weißen Stirn.

Aus Stein gemeißelt, wie ein Bildwerk, so wirken
Pferd und Reiterin.

Rasender Applaus bricht los ; man ruft unauihorlich:
Bravo , bravo !" und verlangt eine Zugabe . Madanie

Lillitet verneigt sich und trabt langsam hinaus.
In ihrer Garderobe erwartet ein elegant auftrelender

etwas verlebt aussehender Herr die Reiterin.
Sie legt ihre Arme uni seinen Hals.
„Siehst du, Alfred, das ist das Leben, was ich brauche!

So kann ich erst atmen ! Das hat mir zu Haufe gefehltI
Und mit solchem Feuer im Herzen sollte ich das solide,
langweilige Heim eines deutschen Gutsbesitzers schmücken!
Ich hätte ja verkümmern müssen ! Wie gut, daß ich die
Fessel brach !"

Und wie weitsichtig von mir, daß ich dir Reitstunden
geben ließ ! Nachdem du mir tapfer geholfen, mein Ver¬
mögen in alle Winde zu verstreuen, haben wir beide
wenigstens jetzt durch dich eine Existenz!"

„Ja , und wenn Mia erst eine Attraktion wird gibt
es noch mehr Geld."

„Das Mädchen stellt sich nur so steif an, wie ein
StockI Für die chohe Schule ' eignet sie sich; aber Jokey.
Reiterin , oder auf dem Panneau — dazu ist sie nicht zu
gebrauchen ! Viel zu ungelenkig, gar nicht deine Tochter!"

Madame Lillitet hatte inzwischen ihr Kostüm mit
einem dunklen Abendkleid vertauscht.



die 91! cn der in Haft befindlichen Personen vorgelegt,
um über deren Freilassung mit Ausnahme der wegen
unehrenhafter Handlungen zu entscheiden. Zur Ver.
vollständigung des Ausschusses sind die Reichstags,
vbgksrdneten Hsaße und Ledebour telegrsphisL nach
Kiel berufen worden. Auf dem Linienschiff „Kaiser"
vertridigtrn die Offiziere mit der Pistole in der Hand
die deutsche Kuesrflsgse . Sie wurden aber durch die
Mannschaften bezwungen, die KciegSflazge wurde her.
unteraeholt und die rote Flagge gehißt. Von den
Offizieren sind zwei tot, darunter der Kommandant,
der die Mannschaften nicht an Land gehen laffen « o»te;
mehrere sind verwundet. Van vier Jnfanteriekov »agnien.
dir heute nacht in Kiel anksmen, haben sich sofort drei
d' r Bewegung angeschlsssen, die vierte wurde entwaffnet.
%i der Nacht kamen such von Wandsbeck Husaren an¬
geritten sie wurden aber eine Stunde v»r Kiel von
M -rrincmannschsften mit Maschinengewehrenempfangen
und zum Rückzug gezwungen, » er Sold . tenrat hat
beschlossen, daß alle Offiziere rn rhren bisherigen Stsl-
luaaen verbleiben sollen, sich aber den Anordnungen
d-3 Soldatenrates zu fügen haben, » er Befehl, den
Offizieren die Kokarden abzunehmen. wurde am Bor-
mittaa auf Anregung des rbriterrats rückgängig gemacht
und ausdrücklich betont, man müsse unter allen Umständen
den Offizieren eine meuschernnürdige Behandlung zuteil
werden lassen. Der Gouverneur wurde am Montag
Ab-nd nach dem Bahnhof geholt und dort mehrere
Stunden s-stzehalten, weil man vermutete, daß nach
mehr T 'Uppen von auswärts kommen würden. Dann
wurde er wieder in seine Wehnung geleitet. Auf dem
Turm des königlichen Schloss-s mutzte dre Standarte
des P .inzen Hünrich niedergeholl « erden. An »er.
schiedenm Stellen in der Stadt sind Maschinengewehre
ausgestellt worden, so vor dem Bahnhof, osr dem Ge.
werkschastshsus und an anderen Stellen . Die Bürger
können vollständig frei verkehren. Nirgends sind Ab-
sperrungen vvrgenommen worden.

Die Kieler Ereignisse scheinen auf die H a m b u r g e r
Arbeiter der Werften rücht ganz »hne Emfluß bleiben
zu wollen. Am Montag war auf den Wersten besonders
unter den jungen A »eitern eine Bewegung zu bemerken,
die sich für einen Sympathiestreik für die Kieler Be.
-veguna erklä' te. Die besonnenen Elemente behielten
aber die Oberhand und es erfolgte daher auf sämtlichen
Werften keine Arbeitsniederlegung. Jedoch wurden von
den ' Arbeitern Kommissionen gewählt, die den Arbeit¬
gebern ihre Wünsche unterbreiteten. Gestern nachmittag
hielten die Orsanisationsleitun , und Vertrauensleute
der Werftarbeiter eine Sitzung ab. in der iiber d'e augen¬
blickliche Lage beraten wurde. In Wilhelmshaven
ist es bisher -nicht zu Ruhestörungen gekommen. Auf
den Sch-ff n und in der Stadt ist alles ruhig geblreben.
Die Kieler Eceigniffe scheinen bisher keine Einwirkang
auf die Marineverhältnisse in Wilhelmshaoen gehabt zu
haben. Auch in Cuxhaven ist es bisher völlig ruhig

geblieben.̂ ^ Asfenftillstandsverhandlungen.
Haag.  5 . Nos . Das Hollandsche Nr-uw- bureau

meldet aus London: Im Unterhaus« teilte heut Lloyd
George mit, daß die Alliierten den Präsidenten er ucht
haben, er möge Deutschland Mitteilen, daß eS sich, falls
es die Wsffenstillftandsbedin,ungen . über die sich dre
ASterten geeinigt haben, hären » olle, rn üblicher Weise
an den Msrschall Foch « enden müsse.

Haag,  5 Noo. (js.) Reuter berichtet ans llondon:
Im Unterhaus« wurde Bonar La« über die Versailler
Konferenz befragt. E - erklärte: „Ich k-nn keine Hoffnung
darauf machen, daß bmnen kurzem eine Mitteilung
über die Erörterungen gemacht wird. Zunächst wird
das Resultat der Regierung ser Vereinigeen Staaten
mitgeteilt werden, und ich glaube nicht, daß rrgen».
welche Mitteilung gemacht wird, bevor diese-nicht auch
der deutschen Regierung bekannt ist. „

Amsterdam.  6 Noo. Die „Times meldet aus
Paris : » ie Alliierten haben sich über die Brdingungsn
des Waffenstillstandes Zeeiaigt. Die Erfolge an der

Jetzt nach dem Abschminken, sah inan vre Spur
Alrers recht deutlich.
Der ihr Gegenübersitzende musterte sie schürf.
„Es ist gut, daß die Kleine schon vor das Publikum

tritt; in einigen Jahren ist's mit deiner Anziehungskraft
vorbeiI Also, immer Vorsorgen I"

„Sei nicht so taktlos, AlfredI Dir zuliebe habe ich
doch mein gesichertes Leben aufgegeben: du hast also am
wenigsten Ursache, mir meine schwindende Schönheit vor¬
zuhalten! Im übrigen ist es Zeit, daß ich mich um Mia
kümmere, ihre Piece kommt!"

„Geh nur, ich lege mich ein Weilchen auf deinen
LiegestuhlI Es wird der Kleinen ja nichts passieren!"

Hätte er geahnt, was derAbend noch bringen würde,
sein Schlaf wäre sicherlich weniger friedlich gewesen.

Madame Lillitet ging in die Garderobe ihrer kleinen,
etwa achtjährigen Tochter.

Sie fand das Mädchen in Tränen vor dem Spiegel.
Die Friseurin bemühte sich vergeblich, das lange blonde
Haar zu kräuseln.

„Ich will nicht vor das Publikum! Ich tue es nicht!
Mein Papa hat gesagt, Gaukler und Zirkusreiter sind ge¬
meine Leute! Ich will nicht gemein fein!"

„Was fällt dir ein?" herrschte Madame Lillitet das
Kind an.

„Willst du den Abend verderben? Willst du die
Strafe zahlen, wenn du versagst? Was denkst du dir
denn? Meinst du, wir haben das Geld scheffelweise, um
uns solche Torheiten gestatten zu können?"

Die Augen funkelten unruhig zu Mia hin; ihr war
bange, daß die Kleine im letzten Augenblick den sorgsam
vorbereiteten Abend verderben könne. Aergerlich trat sie
nahe an Mia heran.

„Wenn du jetzt nicht Vernunft annimmst, dann hüte
dich! Du weißt, Monsieur Rosse versteht es, dich zu
bändigen", raunte sie ihrer Tochter in deutscher Sprache zu.

Mia zitterte, sie kannte die Strenge des Freundes
ihrer Mutter genau und empfand unsagbare Furcht vor
den» eleganten Manne, der ihr schon gedroht hatte, sie
dem durch seiire Roheit berüchtigten Dresseur Winsky zu

französischen Grenze laffen wenig Zweifel zu, daß Deutsch¬
land auf die Bedingungen eiagehsn wird.

Genf,  6 . Ros . (T . U) Wie der Lyoner „Prosres"
meldet, wurden am 4 Nsvember die Versoiller Bera-
tungen im großen beendigt, zur Zeit sch seben Berhand-
Iungen über » etailfragen, die im Zusammenhang mit
dem Waffenstillstand noch zu regeln sind

»ie Rückkehr »er Armee Mackensen.
Berlin.  S . No». Wie die „Post" hört, schweben

ßrgenwärtiz Verhandlungen zwischen der deutschen, ru¬
mänischen und ungarischen Regierrmz süber den Abzug
und Durchzug der Armee Mockensen ES besteht aller
Grund zu der Annahme, daß die Armee bald die Heimat
erreichen wird.

Keine Entwaffnung der dentschen Truppen
in Ungarn.

B u d a p e st , 4. Nov. Der Kriegsminister ordnete
an. daß die durch Ungarn durchziehenden deutschen Truppen
«icht zu entwaffnen, sondern mit »vier Ausrüstung und
Bkwsffnung ungestört weiterzudksördern sind._

Berlin,  6 November.
— Der Reichstazsadgeordvete und Staatssekretär

Conrad Haußmann  äußert sich im „Berliner Tagebl."
mit aller Entschiedenheit gegen die Versuche, Süddeutsch,
iand „ m Reiche l-szusprengen, und hält d«ran fest,
daß die Reichsgemetnschastfür alle Teile unläülich sei.
Der Weltkrieg habe di- Deutschen zusammengeschmiedet
wie noch nie eine Nation . Im Anschluß an diese AuS-
führungen teilte Conrad Haußmann die Ansprache mit.
die b t Kaiser in Gegenwart des Reichskanzlers beim
Empfang der neuen Staatssekretäre rmd Uaterstaats-
sikreläre gehalten hat, und in der Haußmarm einen
wichtigen Beweis für die Gesetz- und Verfaffaugsmätziz-
keit der neuen Entwicklung erblickt. Der Kaiser fa t̂e
«nt 21. Oktober: In den furchtbaren Stürmen des
«ritkrieges ist uns die Aufgabe gestellt, den Vau d?8
Reiches im Innern durch neue und brettere Grundlagen
zu sickern. Die Erschütterungen des Weltkrieges haben
uns erkennen laffm, wo die Stützen des uns alle be¬
schirmenden HruseS schwach und oeraltet sind und der
Erneuerung bedürfen. Sie haben uns aber auch die
neuen schwellenden Kräfte zur Anschauung gebracht, die
in unserm Volk« zum Lichte streben. Der neuen Zeit
soll eine neue Ordnung entsprechen. Diesen Entschluß
habe ich in einer Reihe von Kundgebungen bekräftigt.
Ja umfassender Weise soll das deutsche» -lk berufen
sein, an der G Haltung seiner Geschichte mitzuwirken.
Es soll an pslitischer Freiheit keinem Volke der Erde
r-achstehm und, was iynere Tüchtigkeit und feste Staats-
gesinnung betriff , keinen Vergleich zu scheuen brauchen.
Mit Ihnen , meine Herren, die ich heute als meine Mit¬
arbeiter begrüße, weiß ich mich eins in dem heiligen
Willen, das Deutschs Reich aus der Not dirs-r Zeit zu
einer ruhigen und friedlichen Entwicklung zurückzusühren.

— Ans Einladung der Obersten Heeresleitung be-
gaben sich gestern abend mehrere Abgeordnete der
Rehrheitspartei auf »irr Tage an die Front . Gie fallen
die Lage all der Front aus eigner Anschauung kennen
lernen und, soweit c« angängig ist. die Truppen durch
Ansprachen Über die Lage innrer Heimat ausklären.

— Der dritte Nachtragsetat zum Reichsetat für
1318 ist dem Reichstage jetzt zugezangen. Er fordert
einen neuen Kriegskredit »on 15 Milliarden . Ein
vierter Nachtragsetat fordert 100 Millionen zur Ge¬
währung von Baukostenzuschüssen. E8 handelt sich um
die erste Rat ; von den 500 Millionen, die der Reichs¬
tag für diese Zwecke bewilligt hat.

— In der heutigen Frakttonssitzung der Sozial-
demokratie steht in der Hauptsache die Frage der̂ Ab-
dankung des Kaisers auf der Tagesordnung . Dir Auf-
faffungen der sozialdemokratischen Abgeordneten darüber
gehen, wie das „Berliner Tageblatt " erfährt, auseinander,
wenigstens insoweit, ob der gegenwärtige Augenblick
geeignet erscheint, die Abdankung des Kaisers zu fordern.

Vermutlich wird ein Kompromiß zustande komme«.
Von bürgerlicher Seite wird daraufhingewiesen, daß dar
Programm der Mehrheitsparteien, auf das sich auch di,
neu« Regierung gestellt hat, die Forderung der Ab¬
dankung "des Kaisers nicht enthalten' hat. Soviel ist
jedenfalls sicher, daß deshalb die heutige sozialderno.
krattsche Frak-ianSsitzung für die innerpolttische Lage von
grundsätzlicher Bedeutung ist.

Mit.
LuremSnrg.

— Luxemburg,  4 Novdr. Die luxemburgische
Kammer und die Regierung protestierten einmütig gegen
dt; neueste Meldung der „Rheinisch-Westfälischen Ztg."
wonach vie Besetzung Luxemburgs durch Deutschland im
vollsten Einvernehmen mit der luxemburgischen Re.
gterung stattgefunden Hube, » ie Regierung wird bei
sämtlichen Mächten sowie durch Vermittlung des kürzlich
offiziell in der Schweiz eingerichteten luxemburgischen
Pressebüros in der Auslandspresse diese Nachricht de-
mrntieren laffen. Die Regierung versprach ferner, euer-
gisch dafür einzutreten, daß die fremden, »-sonders die
französischen Zeitungen und Publikationen frei in
Luxemburg etnaeführt werden dürfen, wie dies für
Deutschland der Fall ist Man erhsfft auch weitgehende
Besserungen auf dem Gebiet der inländischen Zensur.
Verhältnisse. |

Miia
Weilburg.  7 . November |

er Bei nachstehendenKaffen, Banken und Zahlstellen
wurden zur 9. Kriegsanleihe gezeichnet:

Vorschußverein Weilburg 141500 Mk.
Lilndesdankstelle Weilburg 315000 Mk. f :
KrriSsparkaffe(»Ml. Resultat) 1235000 Mk.
Bei weiterer Zeichnunzsstclle) 148400 Mk.

f Das Eiserne Kreuz  wurde verliehen: Dem
Schütz n Wilhelm W.olf aus Steeden. 1

f Fürs Vaterland gestorben:  Unterosfizier
Hermann Pfeiffer aus Laubuseschbach,  In¬
haber des Eisernen Kreuzes. — Unteroffizier Heinrich
Freund aus Rohnstadt. — Hermann Schäfer
aus Freiensels. — Ehre ihrem Andenken!

j * In der letzten Sitzung des Dircktortams des V ;r-
eins naffrutscher Land- und Forstwirte wurde berichtet,
daß neuerdings unter der landwirtschaftlichenBevölke¬
rung de« Taunusgebietrs große Erregung darüber ent¬
standen sei, daß die Landräte der Kreise Usingen und
Untertaunus , entgegen der Verfügung des Gtaatss -kre-
tär » des KrtegsernährungSamtes, die ländlichen Orl-
mühlen ihrer Kreise für die O-lfruchierzruger geschloffen
uud die restlose Ablieferung aller «ngedauten Oelsrüchte
unter Ankündigung späterer O-lverteilung angeordnet
hätten. Von mehreren Sitzungsteilnehmern, insbeson¬
dere dem Reichstazsabgeordrieten Bürgermeister H ep p
aus sS selb  ach und Landwirt Georg Tisel 2c aus
Montabaur wurde nachdrücklich auf die Gefahren hin-
gewiesen, die dem naffauischen Osifruchtanbau durch
Maßnahmen , « ie sie seitens der Kommunalosrbände
Untertaunus und Usingen ergriffen worden seien, drohen.
Beinahe noch bedenklicher jals die Gchädigung des O;l-
sruchtaabaueS sei im jetzigen Stadium deS Krieges die
erneute unnötige Bslas-tun'zSprobe, der die Stimmung
der dis zum Aeußersten verärgerten landwirtschaftlichen
Bevölkerung autzgesetzt werde. Dabei erwähnte Land-
»irt Tisel den Fall , daß Landwirtkfrauen zwei bis drei
Daze lang im Regierungsbezirk herumgereist seien, um
ihre O -lfrucht bei einer ländliche» O lmirhle geschlagen
zu bekommrn. Es wurde beschlvssen, die Landwirt-
schaftskammer zu ersuchen, daß die ländlichen OelmÜhlen
dm Oelfruchterzeugern wieder zugänglich  gemacht
»erden.

er. Weihnachten ohne Christbaumkerzen. Der Ver¬
band deutscher Machswaren Fr »rikanten v.rsendet an
seine Mitglieder ein Rundschreiben, in dem es heißt:
,,» te Anfertigung von Wrthnachtslichtern ist in diesem

Uvergeben. Ja, dec hatt> schon einmal, nach der Probe,
den Versuch gewagt, sie auf seinem Arm wegzutragen.

Da wird das Glockenzeichen gegeben. Die Musik spielt
eine flotte Weise. Mia reitet in die Bahn. Madame'
Lillitet steht an der Eingangstür und mustert die Zu¬
schauer. Sie stellt erwartungsvolle Mienen, und Hände, >
die sich zum Beifallsklatschen formen.

Aber sie gewahrt nicht die blauen Augen eines Herrn,
der mit verzerrter» Gejrait auf Mia sieht; sie entdeckt
die in den dunklen Mantel gehüllte Gestalt nicht, die
sich in eine Nische drückt, ohne den Blick von Mia zu
lassen. Diese führt ihr Pferd sicher; ihr Sitz ist so korrekt,
wie der eines Edelfräuleins aus dem Mittelalter; wie
ein Gainsborough'fches Kinderbildnis wirkt sie. Die Gang¬
arten der hohen Schule gelingen ihr tadellos; zum
Schlüsse erhebt sich ihr Pferd auf die Hinterfüße, .̂und
unter dem Jubel der Menge verläßt Mia die Manege.
Madame Lillitet nimmt dieGlückwünsche ihrer Kollegen
und Kolleginnen in Empfang. Sie ist entzückt über die
vollendete Leistung, die ihr bis zuletzt Sorgen gemacht
hat. Sie muß schnell, ehe sie zur Kleinen eilt, einen
Schluck Portwein zur Beruhigung nehmen.

Mia wird indessen voni Stackmeister vom Pferde ge¬
hoben; schon will sie in ihre Garderobe, da — ist lang¬
sam der 5)err aus der Nische an sie herangetreten,
zögernd; er ruft ihr leise ein Wort zu; das Kind er¬
bleicht. schreit auß droht umzusinken, da hat der Fremde sie
schon auf den Arm genommen, an dem verdutzten Stall¬
meister vorbei, aus dem Zirkus herausgetragen. Draußen
steht den ganzen Abend ein graues Automobil: der
Chauffeur hält die Augen fest aus den Eingang gerichtet.
Ein Pfiff, der ihm bekannt, dringt zu ihm hinüber, im
gleichen Augenblick ist der Wagen vor dem Zirkus, der
Schlag geöffnet, der Fremde steigt mit seiner leichten
Last ein. Das Auto rast davon.

Als Madame Lillitet nach einer Viertelstunde ihr■
Kind sucht, ist es nirgends zu finden. Monsieur Nosüe
schlaff ruhig auf seinem Liegestuhl; die Garderobiere weiß
nichts, und der Stallmeister vermag den Herrn nicht zu
beschreiben, der das Kind, welches umzustnken gedroht

Habe, auf den 'etcm geüomiuen. Er habe gegl.nil- ^
sei jemand gewesen, der im Zirkus Bejcheid gewrst
Mia in ihre Garderobe getragen Hab«.

Der Zirkus wird durchluch't ; alle Räume nachgesey u»
Mia findet sich nicht.

Da meinte Madame Lillitet, das Kind sei nach der
Wohnung gefahren; aber als sie daheim ankommt, er¬
führt sie, daß Mia das^aus nicht betreten habe. D e Künst¬
lerin weint und jammert; der Baron Rosse schleudert ihr
die heftigsten Vorwürfe ins Gesicht, daß sie nicht besser
auf die Kleine achtgegeben.

Zehn Jahre vorher, in der Mark Brandenburg, aus
dem Rittergute Bernsdorf, an einem milden September¬
morgen war es. Ein einfacher Kutschwagen hielt vor
dem Herrenhause. Die hohen, mächtigen Kastanien zu
beiden Seiten der Tür warfen, von der Morgensonne
vergoldet, riesenhafte Schatten auf den großen englischen
Rasenplatz vor dem Hause.

Die Pferde, zwei kräftige Graditzer, begannen schon
unruhig zu werden und ungeduldig mit den Füßen zu
scharren, so daß Johann, der langjährige Kutscher der
Gräfin von Harrach, sie mehrfach durch Zurufe zur Ge¬
duld mahnen mußte. Endlich öffnete sich die Tür, und
heraus trat, begleitet von einer Dame, die ihren Arm um
seine Schultern geschlungen hatte, ein schlanker junger
Mann im Reiseanzuge.

Sein hübsches, von der Sonne gebräuntes Gesicht, mit
den blauen Augen, der hohen Stirn und dem hellblonden
Haar, welches, ganz kurz geschnitten, die hohe Stirn frei¬
gab, erinnerte an den pensionierlen Offizier.

Er sah bekümmert und traurig aus.
„Lebe wohl, Mutter, lebe wohl!"
Und der junge Mann neigte sich zu der alten Dame

und küßte sie.
„Behüt' dich Gott, mein lieber Hans! Behüt' dich

Gottl" schluchzte die Frau auf, als sie dem Sohne die
5rand reichte.

i s olgt .)



Jahre verboten. Grund hierfür ist die außerordentliche
Knappheit an Paraffin. Die Produktion entspricht schon
längere Zeit nicht dem Bebens. Da außerdem wesentlich
weniger Petroleum zur Verteilung kommt, als im
vorigen Jahre, ist das Verlangen nach Kerzen weitaus
größer."

' Me die „Köln. Ztz." berichtet, hat der Kaiser
ungefähr 60 Schlösser und Hofgebäude zur Unterbrin-
aung der Verwundeten aus den besetzten Gebieten zur
V-rfüauug gestellt. Deijinter befinden sich auch die
Schlösser Wiesbaden,  Stolzenfels und Coblenz.

[] ZinLscheine als Zahlungsmittel. In » eiten Krei.
sm des Publikums wird leider trotz aller Hinweise im-
wer noch nicht beachtet, daß die am 2. Januar 1919
fällig Werdenden ZwSscheine der fünfprozentige« Reichs-
krtegsanleiben laut Bundesratsbeschlußals gesetzl che
Zahlungsmittel gelten. Sie müssen zu dcm auf den
Scheinen aufgedruckten Betrage sowohl»on allen öff-nl-
lichen Kassen, wie auch überall im privaten Berkehr als
Zahlungsmittel angenommen werden. Also berauk end-
lich mit den Zinsscheinen au8 den Gelbschränken usw.
und hinein mit ihnen in den Zahlungsverkehr!

-ß Weilmünster,  7 . N,v . Das Z-ichnung«'
Ergebnis der 9 Kriegsanleihe bei dem hiesigen Vorschuß'
verein beträgt 70000 Mark und erhöht sich hierdurch
die Gesamtsumme der son dem Verein bis j tzt gezeich¬
neten Kriegsanleihen auf rund 200000 Ma.k.

Wk MM «.
Ae Antwort ^ DL

Berli « , 6 . Nov . ( W . B . Amtlich)
Die Antwort auf die letzte Note der deut¬
schen Regierung an de« Präsidenten Wilson
ist heute hier eingetroffen . Ihr Wortlaut
wird heute abend bekannt gewacht werden.
Sie enthält die Stellungnahme der verbün¬
deten Mächte z« Wilson - Friedensprogramm,
behandelt Ansprücheder Gegner ans Schaden¬
ersatz und stellt der deutschen Regierung
anheim , mit dem Marschall Foch in Ver¬
bindung zu treten.

Abreise der deutschen Delegation.
Berlin,  6 Nov . <W . B . Amtlich)

Die deutsche Delegation zum Abschluß eines
Waffenstillstandes und zur Aufnahme von
Frieden - Verhandlungen ist heute nachmittag
von Berlin nach dem Westen abgereist.

Ei« Äiftis des RtWWers.
Berlin,  6 . N«sbr. (W B. Amtlich.) Der RnchS-

kar.ẑ r erläßt folgenden Aufruf an das deutsche Volk:
„Präsident Wilson hat heute auf die deutsche Note

geantwortet und milgeteilt, daß seine Verbündeten den
14 Punkten, in denen er seine Frtedensbedinzungen im
Januar d. Js . zusammengefaßt halte, mit Ausnahme der
Freiheit der Reers zugestimmt haben, und daß die Waffsn-
sttllstandsbedtnzungen durch Rarschall Foch mitge.eilt
werden. Damit ist die Voraussetzung für di« Fried-nS-
undWaffenstiSstandsoe Handlungen gleichzeitig geschaffen.
Um dem Blutvergießen ein Ende zu machen, ist die
deutsche Abordnung zum Abschluß des Waffenstillstandes
und zur Aufnahme der FriedenSoerhandlungen heute
ernannt » orden und nach dem W.'sten abgereist

Die Verhandlungen werden durch Unruhm und
disziplinloses Verhalten in ihrem erfolgreichen Verlauf
ernstlich gefährdet.

Aber vier Jahre Hst das deutsche Volk in Einigkeit
und Ruhe die schwersten Leiden und Opfer des Krieges
getragen. Wenn in der entscheidenden Stunde, in der
nur die unbedingte Einigkeit des ganzen deutschen Bslkes
die zroßen Gefahren für seine Zukunft abwenden kann,
die inneren Kräfte »ersazen, so sind die Folgen nicht
abzusetzen. Die Aufrechlerhsltung der bisher bewährten
Ordnung in freiwiüiget Manneszucht ist in dieser Ent-
scheidungS stunde die unelläßlche Forderung, die jede
Vslksregterusg stellen muß. Rag jeder Staatsbürger
sich der hohen Verantwortung bewußt sein, die er in
Erfüllung dieser Pflicht seinem Volke gegenüber trägt.

Der Reichskanzler: Rax,  Prinz von Baden
Berlin,  7 . Nos. (zf) Die Unterbrechung der Be¬

ziehungen zu Rußland wird in der Pr -ff- aller Parteien
als eine notwendige Maßnahme gegen di- bolschewistische
Gefahr und als ein auch politisch kluger Schritt gebilligt.
Daß dem Vorgehen der deutschen Regierung keinerlei
reaktionäre Tendenz anhaftet, wird auch von den
Blättern der entschiedenen Linken anerkant

Kiel,  7 No» Am Dienstag verbreitete der Sol-
datenrat folgende Proklamation: „Kameraden und
Gensffm! Unsere Schicksaltzstunde hat geschlagen. Die
Macht ist in unserer Hand. Höret auf uns : Sammelt
Euch um Türe erwählten Führer! Keine Unbesonnen,
heit! Ruhe und eiserne Nerven sind das Gebot der
Stunde. Zeigt, daß Ihr Männer seid! Folgt unseren
SicherheitLorganrn, plündert und raubt nicht! Er ist
Eurer unwürdig und gereicht Euch nicht zur Ehre, zum
Ziel führt cs nicht. Zur Unterdrückung dieser Bewegung
hierher entsandte Truppen haben sich unserer Bewegung
angeschloffen. Ale Arbeiter der Gewerkschaften sind auf
unserer Seite. Wir sind unserem Ziele nahe!" Der
Dienstag Morgen ließ sich ruhig an, alle Geschäfte
waren geöffnet. Auf den Straßen herrschte das gewohnte
geschäftlicheL-ben des Alltags. D-S Hauptpsstzebäude
und der Hauptbahn Hof sind von Soldaten der Marine
besetzt.

Di? Forderungen deS Kieler SolbstenrstS, die vom
Gouserneur angenommen wurden, umfaffen laut „Kieler
Neuesten Nachrichten folgende Punkte: 1. Freilassung
sämtlicher inhaftierten politischen Gefangenen; 2. vol-
siändige Rede, und Pressefreiheit; 3. Unürlaffung der
Brieszensur; 4. sächxemäße Behandlung der Mannschaften
durch die Vorgesetzten; straffreier Verkehr sämtlicher
Kameraden an Bord und in den Kasernen; 6. die Airs-
fahrt d.r Flotte Hst unter allen Umständen zu unter-
bleiben; 7 sle Schutzmaßnahmen mit Blutvergießen
haben zu unterbleiben; 8 aSe Maßnahmen zum Schutze
des Privateigentums« erden vom Soidatenrat festgesetzt;
9. es gibt außer Dienst keine Vorgesetzten mehr; 10. un.
beschränkte persönliche Freiheit jedes Mann-s »on der
Beendigung des Dienstes ditz zum Beginn deS nächsten
Tages; 11. die Osfizi-re, die sich mit den Maßnahmen
des Soldatenrals emserstsndcn erklären, begrüßen mir
in unserer Mitte. Alle übrigen haben ohne Anspruch
auf Versorgung den Dienst zu quittieren; 18. jeder
Angehörige des Ssldatenrats ist oon jeglichem Dienst
zu befreien; 13. sämtliche in Zukunft zu Irrffenden
Maßnahmen sind durch Mitglieder des Eoldatenrats zu
treffen. Diese Forderungen sind für jede Rilitärperson
die Ziele des Soldatencats.

U Nr. 1283- 1286 liegen auf. [“
Unteroffiziers Heinrich Freund aus Rohastadr gefallen.
Wilhelm Hautzel aus Aulenhausen»ermißt.
Unteroffizier Wilhelm May aus Gräveneck leicht

verwundet, bei der Truppe
Moritz Nickel auS Wirbelsu vermißt.

Johann Schardt aus Waldernbach aus Gefangen»
chaft zurück.

Adam Schmidt aus Münster leichto., b. d. Truppe.
Feldwebel Leutnant Karl Z mmermann suS Weil»

Münster schwer oerrvnndet.

VienktteSe Melkbar- (LaudwlrtfSaftsMule.)
Voraussichtliche Witterung für Freitag, 8. November.

Vielfach neblig, trübe und nur strichweise noch leichte
Niederschläge, etwsS kühler.

Die Geschäftsstellen der Kreisverbände
sür Hrndwerk und Gewerbe

erteile» Not und Auskunft und gewähre« Beistand
in allen wirtschaftlichen, technischen, rechtlichenu. sozialen
Angelegenheiten sür Handwerku. Gewerbe, insbesondere
auch in der Rshstvff-, Arbeits- und Kreditbeschaffung,
Hilfsdienstpflicht, Kriegsbeschädigten- u. Hinterbliebenen»

' Fürsorge u. a.
Benutzung für jedermann, für Mitglieder gebührenfrei.

HeschäftssteSei« Meillurg
beim Vorsitzenden Schneidermeister Emil Schäfer.

Geöffnet tägl. von 8—12 Uhr vorm . u. 3—ß Uhr nachm

«IIÄ DMitaitni« Der Stal!Stilliti.
Heute Donnerstuft , nachmittags 3 Uhr, und

morgen vrrmittags von 9—12 Uhr,  geben wir am
Güterbshnhsf

Mecklenburg. Weißkraut
zum Preise zu 10 Pfennig sas Pm ro ab.

Wettere Sendu -ge.i wie Rotkeuut , Wirsing und
Möhren treffen erster Tage ein.

Weilburg,  den 7. November 1918.
_ Der Magistrat.

Abholen der Leseholzscheine.
Die bestellten Leseholzscheine zum Sammeln von

Leseholz in den Distrikten„Harnisch", „Gänrberg" und
„Reuschenbach* können auf der Stadtkaffe gegen Bezah¬
lung der Gebühr von 1 Mark abgeholt werdm.

Auf dem Geschäftszimmer der Oberförsterei Meren¬
berg (Herr Forstmeister Krumhaar hier. Bahnhofstraße)
sind die Lesehslzscheine*für die Distrikten „K-ffel",
„Sleinbühi" usw. abzuholen.

Weilburg,  den 4. November 1918.
-er Magistrat.

Steuer -Erhebung.
Die Erzählung der 3. Rate Staats , und Gememde.

steuer ist in der Zeit vom 1.- 15. November 1S18
zu bewirken.

Weilburg,  den 4. Nivember 1918.
_ Die Stadtkaffe

»elmlMm der KMWMllkilW.
Das stellv. Generalkommando ninMit Veranlassung

nochmals aus die BkdeutMa der Sammlung von
Eichet« und Kastanie « hUruweisen. Nur die amtlich
bestellten Auskäussr sind zur AWahme derselben berechtigt.
Es wird geb ten. der Reiche futtermittelstelle in Berlin
sofort genaue Mitteilung zu machen, sobald Fälle, in
denen die Höchstpreise überschritten wurden oder »on
dritter Seite der Ankauf versucht wird, bekannt werden.

Auf Grund vorliegender Bekanntmachung ersuche ich
nochmals, die Sammlung möglichst zu fördern und da«
Sammelgut nur an die Ortseinkaufs stellen abzuliefern.

Weilburg,  den 5 November 1918.
J .-Nr. 1047. Scheerer , Kreissammelleiter.

Bienenzucht.
Schafft den Bienen eine trockene Winterstnbet

(Nachdruck verboten.)
Stocknäffe ist eins der größten Uebel bei der Ueber»

rvinterung. In nassen Beuten kann kein Volk gut ge¬
deihen. Darum beugt Stocknässe nach Möglichkeit vor.
Merke dazu folgendes:

1. Alle Beuten, die zu nahe am feuchten Erdboden
stehen, nässen. Ist bei Erbauung des Bienenhauses nach
dieser Richtung gefehlt, so setze alle Beuten der unteren
Etage auf eine wärmende, trockene Schicht von Holzwolle
«der Moos.

2. Besonderer Stocknässe sind alle nicht von Bienen
besetzten Waben ausgesetzt. Entferne darum nach einer
kahlen Herbstnacht alle nicht von Bienen belagerten Rah¬
men aus dem Winterraume!

c.  Stark nässen alle Beuten, in denen die Bienen
Lufimangei ausgesetzi sind. Darum lasse die Flugöff»
mungen den ganzen Winter — auch bei der strengsten
■kälte— offen, nur geschützt durch praktische Schieber oder
«oraesteckte'Nägel gegen eindringende Mäuse!

4. Stark nässen alle Beuten, in denen sich Zugluft
breit machen kann. Sie ist der gefährlichste Feind der
-winterlichen Dienenruhe. Die in neuerer Zeit viel ge¬
priesene Verrichtung, L Bf t ka n a l gebeißen, welche der
verbrauchten Luft einen Abgang nach rückwärts, in den
Raum zwischen Fenster und Tür gewährt, hat sich
nicht bewähr  t. Fort damit! Einziger Weg der
Liffterneuerung muß das Flugloch bleiben!

5. Auch ungeeignetes Füllmaterial fördert die Stock¬
nüsse. Als solches gelten Heu und Stroh. Wir nehmen
-lieber Holzwolle oder gut getrocknetes Moos.

0. Um der starken Ausdünstung der vielen Bienen
einigermaßen zu begegnen, können wir die Verschlußkeile
nuten am Fenster oder Drahtgitter entfernen und dafür
VvoJiter aus Holzwolle oder Moos einschieben, aber bien-
nicht! Die Abdichtung zwischen Brut- und Honigraum
Gesch eht zweckmäßigi» der W ise, daß auf die Lennuna

zuiamniengetegte öütfe uöet Xu.tjei, uno uns oie|e Dann
das Füllmaterial gelegt werden. Alles Füllmaterial muß
lose aufgelegt, darf niemals zusammengepreßt werden.

7. Ob die Fenster bleiben oder statt derselben Draht¬
gitter eingeschoben werden, ist gleichgültig. Nlw muß bei
Drahtrahuien ein ganz genau passendes Kissen aus Holz¬
wolle oder Moos oder eine Filzbecke eii»geschoben werden,
damit keine Warme durch das Gitter entweicht. Wgt.

Hauswirtschafttiches.
Der Kürbis in der Küche.

Kürbissuppe:  2 ' Pfd. Kürbis, 1*/* I Wasser,
Zimt. 1 Nelke, 50 g Zucker, etwas Süßstoff. Zum Dicken
verwendet man die käuflichen Puddingpulver. Der ge¬
schälte Kürbis wird niit den Zutaten weich gekocht, durch¬
gestrichen. gedickt und g.süßt. Die Suppe ist sowohl warm
wie kalt zu geben. — Kürbis und Kartoffeln, zu gleichen
Teilen, wie Kartoffelsuppe gekocht, ist ebenso nahr¬
haft wie wohlschmeckend. Recht breiig zubereitet, eignet sie
sich besonders zum Abendgei icht.

K ü r b i s t a r t o f f e i n : 2 Pfd. Kürbis werden ge¬
schalt, in Würfel geschnitten und in wenig Wasser, dem
man etwas Essig zusetzt, weich gedünstet. Kartoffeln werden
in der Schale gekocht, gepellt, in Scheiben geschnitten und
mit den Kürbtsstücken durchmischt. Man würzt die Kürbis¬
kartoffeln mit Essig, etwas Salz , Zucker und gewiegter
Zwiebel.

Kürbiskraut mit Dili:  1 kg geschälter Kürbis
wird in feine Streifen, wie Sauerkraut, geschnitten, mit
etwas Salz durchstrent und eine halbe Stunde beiseite
gestellt. Das Kürbiskraut wird in etwas Fett und klein¬
geschnittener Zwiebel dnrchgeschmort. etwas Brühwürfel-
wasjer daran getan und der Kürbis gedämpft. Zuletzt
gibt man einen Löffel feingehaktes Dillkraut daran
und bindet das Gemüse mit einigen rohen geriebenen
Kartoffeln.

Kürbis süß - sauer:  Der Kürbis wird geschält,
in Stücke geschnitten, gewascken und 24 Stunden in mäßig
starte Eiffatöiuna aeieat. dann abaewoaen. Hierauf kockt

man die" Stücke in Zückerlös,.ng gar (t!/- i Wasser, ein
halbes Pfund Zucker). Man gibt cen süß-sauren Kürbis,
ben man auch als Eingemachtes in Gläsern aufheben
kann, als. Beigabe zu Kartojjeln.

Kürbisgrütze:  2 l/2 Pfund Kürbis werden geschältz
in Würfel geschnitten und in nicht zu viel Wasser weich
gekocht. Zu lieiem Kürbisbrei gibt man Haferflocken,
Grieß oder Graupen zuni Eindicken und schmeckt ihn mit
etwas gestoßenem Zimt, Zitronenschale, einer Prise Salz
und Zucker ab.

K n r b i s m a r m e i a d e ist billig herznstellen; ba-
darf auch wenig Zucker. Man tann die Marmelade mit
anderer Flucht irischen. Der Kürbis wird geschält, in
keine Stücke geschnitten, zu Brei i ekociit, durch ein Sieb
getrieben und nochmals mit etwas Zucker eingekocht. Die
Maimelade ruird heiß in Gläser gefüllt n»d lustdicht ver¬
schlossen ausgehoben. C. K. 208

Die Verwendung des Scylammes.
(Nachdruck verboten.)

Schlamm enthält viele nahrhafte Pflanzstoffe, darf
aber nicht frisch verwendet werden ; er würde dann schäd¬
lich wirken. Schlamm muß entweder auf Haufen gebracht,
wiederholt umgesetzt und dein Frost ausgesetzt werden
und ist nach einem Jahr erst zu verwenden — dann ist er
aber auch zu einer ungemein wirksamen, wertvollen Erde
geworden —, oder er ist wie Dünger zu verwenden, nur
muß er vorher ordnungsmäßig bearbeitet werden. Man
breite zu dem Ende im Herbst den Schlamm auf dem
zu düngenden Lande aus und lasse ihn den Winter über
liegen, da ein gutes Durchfrieren Haupteriordernisfür seine
Wirksamkeit ist. Die gefrorenen Stücke zerfallen bereits
bei der ersten Frühja !rssoune, und es ist dann die aus»
gebreitete durchwinterte Schlammschicht durch Umstechen
mit der darunterltegenden Erdschicht zu vermischen und
mit einem groben Rechen zu bearbeiten. Wer Teiche zur
Berfügung hat, lasse zur Schlammgewinnung das Wasser
eine Woche lang ab. Der Schlamm erstarrt dann zu
einer festen, zähen Masse, woraus man mir der Schausel
Würfel stechen kann. Schlamm läßt sich auch bei der
strengsten Kälte bearbeiten. W. H.
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betr. N «Lecker»samml»«g.

Nach Vermdvuvtz des Slaalsfekietärs des Kries-
Errährurgi -omtts über Buchcckern vom 30. 7. 18 bez»
Verfügung des preußischen StsatskvmmtsfsrS für ^ lk«.
Ernährung vom S. S. IS ist dsST . u^ elnvonBuch.
kckern in sämtlichen Staats . und GemeinLe« «idunßen
für jedermann steigegeben. Die Forstbehärden können
bestimmen, daß einzelne örtlich genau bezerchnete Wald,
bestände »sm Sammeln auszuschließer. find, und datz
gewisse Arten des Ssmmelr .8. » ie das Anprellen « rt
«xten. das Besteigen der Bäume ufa>. nicht angewandt

*Det güi ^jedes Kilogramm Bucheckern wird 1 85 Mark
bezahlt Es werden jedoch nur voll entwickelte uni ge¬

sunde. von allen Beimischungen gereinigte Bucheckern
angenommen. Die Sammler erhalten weiter entweder
für das gleiche Quantum Buckeckern, weiches abgelresert
und bezahlt wurde, einen Schlagschetn.. welcher den
Sammler berechtigt, diese Bucheckern bei em-r Mühl,
schlagen zu lassen, oder aber er erhalt einen Ölbezugs-
schein, auf Grund dessen ihm bei fernem Kommunal,
verband 6 P -szrnt Sl der Ge wichtsmenge des g-samten
abgelieferten QEtums zur Beifügung suchen.

Als alleinige AbnahmesteSen für Bucheckern rm
hiesigen KrerS komm v folgende, von dem KrerSfammel
Ausschuß brsiimwte und von dem Haupraufkäuftr, mr
Landwirtschaftlichen Zentral -Barlehnskasse für Deutsch-
land, Flliae Frankfurt a. M. genehmigte Stelle in Frage

1 WeMurg . (Lkaufmann Carl Görtz.)
Dorthin haben aäznliefer» alle Sammler ans
den Hrtev : Ahsufeu, KrrsWhssen. Wald.
Hausen» OsersbLch. Drommershausen. Hf-M
dach. Cubüch, Freienfels. Selters , Hirsch
hauien, Weilburg. ^ . . , .

2. Aumenau. (L-hrer Schmidt.) Dorthin liefern ab.
Seeibach, Elkerhausen. Arfurt . Larzhecke
Aumenau.

3. Hlunkel. (Lehrer Müller ) Dorthin liefern ab:
Keikerbach, Steeden, Schadrck, Ennerich, Hosen.
Runkel.

4. Weilmünster. (Haup:letzter Brfsrt .)
Dorthin liefern ab : Efstrshaufev, Ernsthausen.
Langenbach, Lützendorf. Aulenhausrn. Bitten.
Haufen, Möttau . Edelsberg. Audenschmiede.
Weilmünster.

5. Mengerskirchen. (Lehrer Hilger.)
Dorthin liefern ab : Prsöbach, Winkels,
Waldernbach. Mengerskirchen.

6 Oraveneck. (Lchcer Bccker.) Ssrthin liefern ab
Wirbelau, Falkenbach. Weinbach. « räsemck.

7. Löhnßerg. (Lehrer Gath ) Dorihin liefern ab:
Nisoershaufen, Obershausm. Dillhsustn , Lähn
berg. , ^ ,

8. Merenberg . (Lehrer Velten.) Dorthin liefern ab:
Barig -Selben Haufen, Reichenborn. Rückers
Hausen Mendorf . Merenberg.

9. La «»ns-Ks« »ach. (Lehrer Hennemann.)
Dorthin liefern ab: Wslfenhaufen. » :essew
bach, Rshnstsbt , Laubus-Efchbach.

10. Schupbach. (Hauptlehcer Bender.)
Dorthin liefern ab : Heckholzhaufen, Gaudern
bach, Eichenau, Ober» und Niedertiefenbach,
Schupbach.

11. WiSmar. (Kaufmann Jakob Flach.)
Dorthin liefern«b: Weyers Münster. Villmar.

12. ^ hilippstein. (Lehrerin Frl . M. Funke.)
Dorthin liefern ab : AltenktGen . Bermbach
Laimbach, Philippstein.

Andere Stellen oder Personen haben keine Berech
ttgung . Bucheckern zu den vorerwähnten Preisen und
Bedingungen anzukaufen.

Im Interesse drr Zeitersparnis und möglichster Ver¬
einfachung der Ablieferung wird dringend empfohlen,
dai' in jedem Or>e des Kreises bei dem betreffenden
Ortsfammelleiter (Lehrer) eine Orrsannahmestelle für
Bucheckern errichtet wird, wo dann die gefummelten
Mengen an einem bestimmten Wochentage «bzeliesert
werden und von wo sie dann zusammen an die betref.
sende Ortsen kaufsstelle transportiert werden könnten.

Auch dürfte es sich der Einfachheit halber empfehlen,
daß die Steine bez« . » ischlaoscheine an den einzelnen
Orten bei der Ablieferung gesammelt und gemeinsam
an das Landratsamt gesch'ckt werden.

Bemerkt sei noch zum Schluß, daß für die Sammlung
von Altmaterial usw. durch die Schulen die bieherigev
Sammelstellen bestehen bleiben.

NoOilßMkin Weilmllsttt.
Außer den bereits vor einiger Zeit erschienenen

Stücke der 8 . Kriegsanleihe zu 100 , 200 und 500
Mark können nunmehr auch die zu 1000 Mark
bei unserer Kasse gegen Vorlage der Quittung in
Empfang genommen werden.

Der Vorstand.

Photographierahmen
in verschiedenen Größen.

Postkartenrahmen und Familienrahmen
empfiehlt in großer Auswahl

Buchhandlung Hugo Zipper,G.m.h E.

HeuteJSacht entschlief sanft unser lieber Gatte , Vater, Schwiegervater,
Bruder , Schwager und Onkel

Herr Direktor

August Schröder
i*n 61. Lebensjahr , was wir Verwandten und Bekannten schmerzerfüllt anzeigen.

Weilburg,  den 5. Novemb.er 1918

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Else Schröder, geh. Klee.
Die Beerdigung findet statt : Freitag,  den 8. November, nachmittags 3% Uhr,

von der Friedholskapeüe aus.

Es wird gebeten, -von Beileidsbesuchen abznsehen.

Tüchtiges, fleißiges

Kausmädchen.
d«4 ktwas kochen kann, sucht
sofort « raufe , Weilburg L,
Osersbacherseg 1.

« Mt. Mdntzill
zu kaufen  gesucht.

Araukfurlerstr 23.

tu verkaufe kt. Näh. in der
Gkschäfrsst. u. 1959.

Gut erhaltener

Herd
zu taufen gesucht. Näh. in
der Geschästsst. u 1961.

Geige
(' /. groß) zu viiuufen . Wo.
sagt die GeschäftSstu. 1953

Dan kBag iing.
Für die (vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem Hin¬

scheiden und Begleitung zur letzten Ruhestätte meines lieben
Gatten , unseres treusorgenden Vaters

Etfliihlenbesitzer
Friedrich Nicke!

sprechen wir allen Verwandten und Bekannten , besonders Herrn
Pfarrer Chelius für  die trostreichen Worte am Grabe unseren
innigsten , tiefgefühltesten Dank aus.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Familie Nickel . •

Wein bach,  den 6. November 1918.

Unjnbrchilhr Wefntifkln
mit einfachen und doppelten Linien zu haben in
SßoWV Zipper ® Biicfahondl mBg A,. m . » H.

Donnerstag und Freitag
wird noch einmal
Wltrl-, Taftl- und Gkisdst

verladen.
MINNNM Ilir8k« ml, M.

Gheckverkehr
un»

AeSer»etsun8S-,
verkehr

Krei;-
Snrlilie
MlNrz

Limburgerstr. 8.

Kassenstunden:
täglichv»n 8—1 Ah:

sowie
Wvntags«n»

Mittwochs«achmitt.
von2—6 Ahr-

t,ma «snljitt» : St« Si» |.8Ui«tatal
8is«|m ü8«S|Hfriiil(itt p 3'f.n. 4"/„3iiiei.
DarlshU gegen Hypotheken, Bürgschaft, Faustpfand.
Kredite i« lfd . Rechnung mit Überweisung nach
allen Orten. MntSfUNg inländischer ZinSscheine.

Neu erschienen  und ln der Buchhandlung von
H . Zipper G. m. b. H. in Weilburg zu haben:

„Hckkkk ElsSIMngkN"
Von Otto Wittgen . - P -eis 60 Pfennige.

Das Büchlein wird eine willkommene Gabe für uns?«
Feldgrauen sein. Da der Inhalt der Erzählungen aus
der Ümgegend von Weilburg entnommen ist, wird daS
Büchlein auch in der engeren Heimat Ankiang finden.

Schriftsteller Wilhelm Wittgen, Wiesbaden, äußert
sich wie folgt : „Das Büchlein ist hübsch und flott ge¬
schrieben und verbleut olle Anerkennung".

Ein anderer Fachmann : „Ich bin überzeugt, daß das
Büchlein sich Bahn breche» wird".

.Das Büchlein ist ewe prächtige Gabe, . s strotzt von
Humor und heiterem Sinn und ist in vorzüglichem
echtem VoikSton geschrieben." ™ >

Danksagung.
Für die herzliche Teilnahme bei dem Hin¬

scheiden meines lieben Gatten, unseres lieben
Vaters , Bruders , Schwiegersohnes, Schwagers
und Onkels

Herrn Ludwig Pinge!
sagen wir auf diesem Wege herzlichen Dank.
Besonders danken wir Herrn Pfarrer Mohn,
für die trostreichen Worte am Grabe.

Ahausen,  den 6. November 1918.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Am Sumst a«  eine Pferde Banchgurt - ui d r
Stadl verloren. Um gefällige Abgabe b'st̂ tWilhelm Fty , Bäcker

H»irl-KmditNkr
(auch KciegSbesch) zmn so¬
fortigen Eintritt gesucht.

Nassauer Hof.
Limburg._

MliMMmiMA«
fofo t «eiu-it Näh. in oct
Geschästsst. unter 1962.

Slenogrammblocks,
Notizblocks,

Notizbücher,
Notizkalender

vorrätig.

AWMWh . Mtt « .« . !>H.

Wirs»An
«kMuflilhe Häkser
an beliebigen Plätzen mit und
ohne Geschäft, behufs Unter-
bMitung an vorbemeikte-
Kaufer. Besuch durch uns
kostenlos. Nur Augebote von
S -lbsteigentümern erwünscht
an den Verlag der
„Vcmiet-ll. BttklülfS-Zevtrile"
Frankfurt a.M .. Hansahaus.

Pskilechikgel
und einfache Spiegel
in allen Preislagen vorrätig,

A. Thilo Machf.
Inh . A Ditten.
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